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Mein Name ist Bernhard Spitzinger. Ich wurde 1987 geboren.


Bereits im Alter von drei Jahren entwickelte ich eine große Begeisterung für das Zeichnen. Und 2010 kam ich auf die Idee, auch schreiben zu wollen.


In meinem Kopf entstand allmählich die erste Version von „Chico“. Jahrelang schrieb ich daran. Sie spielte im Jahre 1903 bis 1912. 2013 hörte ich damit auf, weil sie für Kinder zu schwer verständlich, zu gewalttätig und in ihren Handlungen zu ausführlich geschildert wurde. Ich legte sie in einer Schublade ab, um sie vielleicht irgendwann wieder einmal in Angriff zu nehmen.


Im Jahr 2013 lernte ich Ingrid Schnitzer kennen. Auch sie schlug vor, eine neue, kindgerechte Fassung entstehen zu lassen. Dabei unterstützte sie mich dankenswerterweise sehr.


Diese neue Version von Chico, dem kleinen Flughörnchen, ähnelt der Handlung der Originalgeschichte nur noch in Einzelheiten. Spielte die Originalfassung noch hauptsächlich in New York und Jersey, erlebt Chico seine Abenteuer in der vorliegenden Fassung in erster Linie in unserem Bundesland Kärnten.


Damit unsere Heimat bei den Illustrationen des Buches so richtig zur Geltung kommen kann, begann ich damit, unsere Landschaften sowie Städte, Siedlungen und Räumlichkeiten abzufotografieren und so originalgetreu wie nur möglich abzuzeichnen.


Inspiriert von Zeichentrickfilmen von Walt Disney kam ich dabei dessen Zeichen- und Malstiel sehr nahe.


Also wünsche ich nun allen großen und kleinen Leserinnen und Lesern viel Freude mit den Abenteuer von Chico, dem kleinen Flughörnchen!




Vorwort


Eines Tages gebar eine Flughörnchenmutter vier Kinder. Ihre Babys taufte sie Chico, Ronny, Bailey und Lilly. Der Vater verließ schon bald nach der Geburt der Babys seine Familie. Chico und seine Geschwister waren noch ganz nackt, blind und taub. Mit zwei Wochen wuchs das Fell. Nach der dritten Woche folgte das Gehör. Sehen würden sie aber erst mit fünf Wochen können.
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Liebevoll kümmerte sich die Mutter um ihren Nachwuchs, der gierig an ihren Zitzen nuckelte. Flughörnchen sind nachtaktive Tiere und meistens hoch oben auf den Bäumen beheimatet.




Wenn es darum geht, im Dunkeln zu sehen, sind sie wahre Meister und auch ihr Gehör, sowie der Geruchssinn, sind hochempfindlich. Wie alle Tiere besitzen auch sie den sechsten Sinn, der höhere Wahrnehmung und Hellsehen möglich macht. Der Gleichgewichtssinn, der bei Tieren dieser Art viel besser funktioniert, zählt ebenfalls dazu. Sie verlassen ihre Nester hauptsächlich zur Futtersuche. Auf ihrem Speiseplan stehen Nüsse, Bucheckern, Baumrinde, sowie Beeren und Früchte. Eier von kleinen Vögeln sowie Schnecken werden ebenfalls gerne vertilgt. Insekten können sie sogar im Sturzflug mit ihren Mäulern fangen. Mit ihrem Flugfell können sie bis zu 50 Meter von Baum zu Baum gleiten. Sie sind wahre Flugakrobaten, können aber niemals aus eigener Kraft wie Vögel abheben und in die Höhe fliegen. Ihren Feinden entkommen sie meistens durch Loopings und Spiralflüge. Zu ihnen zählen Füchse, Marder, Greifvögel, Eulen und andere nachtaktive Tiere.


Einer ihrer größten Feinde ist, wie auch bei anderen Waldbewohnern, der Mensch.


Es gibt verschiedene Flughörnchenarten, vor allem in Nordamerika, Asien und Teilen Nordeuropas. Chico gehört der nordamerikanischen Spezies an. Doch dass Chico ausgerechnet in Mitteleuropa lebt, ist nur einem Zufall zu verdanken. Wie dies geschah, davon will ich euch nun erzählen.




Es geschah an jenem Morgen als der Nachwuchs erst drei Wochen alt war.


Sie wollten gerade einschlafen, als sie plötzlich von einem seltsamen Surren und lautem Lärm gestört wurden. Holzfäller und Industriearbeiter hatten begonnen Bäume zu fällen und abzutransportieren. Lara, Chico´s Mutter, die gerade ihre Freundin Lusi zu Besuch hatte, schreckte hoch, nahm die Kinder und alle flüchteten. Schließlich wurde auch ihr Baum, eine Kiefer, gefällt.
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